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lung von Saatgut mittels Elektronen in einer Versuchsanlage 
eine Bekämpfung samenbürtiger Schaderreger, die im äuße­
ren Bereich des Samens lokalisiert sind, möglich ist. Voraus­
setzung für reproduzierbare Wirkungsgrade und die Vermei­
dung phytotoxischer Nebenwirkungen sind die Konstanz und 
Reproduzierbarkeit der technischen Parameter, insbesondere 
der Beschleunigungsspannung und des Strahlstroms. Diese 
Forderungen werden mit der Versuchsanlage prinzipiell 
erfüllt. Mit der Erhöhung des Saatgutdurchsatzes bei einem 
Produktionseinsatz der Anlage kommt der Homogenität der 
Strahlendosis eine besondere Bedeutung zu. Die bisher erziel­
ten Ergebnisse bestätigen die Eignung der Mehrseitenbestrah­
lung des Saatgutstroms. Eine automatisierte Parameterüber­
wachung und -regelung garantiert die ordnungsgemäße Saat­
gutbehandlung. 
Als biologisches Zielobjekt wurde zunächst der Weizen 
ausgewählt. Dabei war nicht nur die Bedeutung des Weizens 
als in Europa wichtigste Getreideart ausschlaggebend, son­
dern auch die Tatsache, daß mit dem Steinbrand eine Krank­
heit zu bekämpfen ist, deren Erreger auf Grund seiner Lokali­
sierung am Korn für die Behandlung von Saatgut mittels 
Elektronen besonders geeignet erschien. Diese Annahme 
wurde mit den vorliegenden Ergebnissen bewiesen; der gefor­
derte Wirkungsgrad gegen T. caries von 99,5 % wird erreicht. 
Gegen den nicht nur samenbürtigen Pilz S. nodorum, der auch 
als Auflaufschaderreger von Bedeutung ist, wurde eine der 
Quecksilberbeizung vergleichbare Wirkung erzielt, jedoch dif­
ferierte sie in den einzelnen Versuchsjahren erheblich. Das S.­
nodorum-Myzel dringt im Gegensatz zu den oberflächlich 
anhaftenden T.-caries-Sporen in Pericarp und Testa ein. 
Offensichtlich liegen hier die Ursachen der Wirkungsunter­
schiede, d. h., im Falle einer intensiveren Saatgutverseuchung 
kann der Elektronenstrahl den Erreger nicht vollständig errei­
chen. Weiterführende Untersuchungen müssen darauf gerich-
tet sein, die Bedingungen zu definieren, unter denen die 
Behandlung von Saatgut mittels Elektronen gegen S. nodorum 
ausreichend wirksam ist. In gleicher Weise ist die Wirkung der 
Elektronenbehandlung auf die samenbürtigen Fusarium­
Arten zu klären. Insbesondere bei den Fusarien als Auflauf­
schaderreger kann auch die bodenbürtige Komponente eine 
große Rolle spielen; es wird daher bei der Anwendung der 
Behandlung von Saatgut mittels Elektronen notwendig sein, 
die regionalen Bedingungen zu berücksichtigen. 
Es ist ein besonderer Vorteil des Verfahrens, daß das 
Samenkorn gleichsam „unbehandelt" ist und sich dadurch 
große Möglichkeiten hinsichtlich der Anlagerung weiterer, 
insbesondere biologischer Systeme, bieten. Darüber hinaus 
besitzt das Verfahren eine Reihe weiterer wesentlicher Vor­
teile, so 
- die unspezifische Wirkungsweise, die eine Gefahr der Resi­
stenzentwicklung der Schaderreger ausschließt;
- einen gefährdungs- und belastungsfreien Beizbetrieb;
- keine Entsorgungsprobleme z.B. für gebeiztes Saatgut,
ßeizmaterial und Emballagen; Yerfütterung von Restsaatgut
ist möglich.
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Pleiochaeta setosa: Untersuchungen zur Trockenresistenz 
der Konidien und Chlamydosporen 
Pleiochaeta setosa: lnvestigations on desiccation resistance of conidia and chlamydospores 
Von lrene Urbasch 
Zusammenfassung 
Pleiochaeta setosa (Melanconiales, Deuteromycotina) kommt 
als Schadpilz an Leguminosen vor. Mit den vorliegenden 
Untersuchungen wurde nachgewiesen, auf welche Weise die 
Konidien - insbesondere deren in Arthrosporen zerfallende, 
dickwandige, pigmentierte Mittelzellen - und die Chlamydo­
sporen dieses Pilzes als wesentliche Überdauerungsstrukturen 
von Trockenperioden dienen. Die Keim- und Infektionsfähig­
keit der Konidien und Chlamydosporen blieb in lufttrockenem 
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Zustand (60-70% rel. Luftfeuchtigkeit) mindestens 5 Jahre 
lang erhalten. 
Abstract 
Pleiochaeta setosa (Melanconiales, Deuteromycotina) is known as 
fungal pathogen of leguminous plants. By the present investigations it 
was proved, in which way the conidia - especially their thick-walled, 
pigmented median cells, fragmenting into arthrospores - and the 
chlamydospores of this fungus serve as main structures for surviving 
dry conditions. Under air-dry conditions (60--70 % rel. humidity) the 
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conidia and chlamydospores remained capable of germ ination and 
infect ion for at least 5 years. 
Pleiochaeta setosa (KmcHNER)  Huc 1 1Es , syn . Ceratophorum 
setosum KIRCHN ER (Melanconiales ,  Deuteromycotina ) ,  
kommt a l s  Schadpi lz an  verschiedenen Legumi nosen vor , ins­
besondere an Lupinus, Cytisus, Laburnum und Vicia . Die 
größten wi rtschaftl ichen Schäden sind im Lupinenanbau zu 
verzeichnen . Der Pilz verursacht vor a l lem Blat t - und Stenge l­
flecken ,  kann aber auch die Hülsen infizieren sowie auf Samen 
und Keimpflanzen übergreifen . Sowohl während der Vegeta­
t ionsperiode der Wirtspflanzen als auch bei der Überwin te­
rung können Trockenzeiten auftreten ,  die Pleiochaeta setosa 
überdauern muß,  um zu überleben .  Darüber hinaus ist es für 
den Pflanzenanbau von Bedeu tung, wie l ange der Pilz außer­
dem an trocken gelagertem Saatgut infek tiös ble ibt . Als e in 
Tei l aspekt unserer Arbeiten über die Überdauerungsfähigkeit 
von Pleiochaeta setosa sol len im folgenden Untersuchungen 
zur Trockenresi stenz der Kon id ien und Ch lamydosporen des 
Pilzes dargeste l l t  werden .  
Materia l  und Methoden 
Von 1985 bis 1990 wurden verschiedene Leguminosen auf das 
Vorkommen von Pleiochaeta setosa hin untersuch t :  Lupinus 
polyphyllus L. , Cytisus scoparius (L . )  LINK ,  Labumum anagy­
roides MEo . ,  Vicia faba L.  Dazu wurden jewei ls  während der 
gesamten Vegetat ionsperiode Blatt- , Stengel- und sofern vor­
handen Hülsen- und Samenproben gesammel t .  
Zur Ident ifizierung von Pleiochaeta setosa wurden vor 
a l lem die aus den Fruchtkörpern (acervu l i )  austretenden 
Konidien im  Wasserpräparat mikroskopiert . 
Reinkulturen des Pilzes wurden auf 2%igem B iomalz-Agar 
(BM)  ange legt und bei 22 °C in  kubiert .  
Für die Untersuchungen zur  Trockenresistenz von Pleio­
chaeta setosa wurden verschiedene , mit dem Pi lz befal lene 
Pflanzenteile von Lupinus polyphyllus jewe i ls 1 ,  2 ,  3 ,  4 und 5 
Jahre lang luft t rocken bei 60-70 % relativer Luft feuchtigke i t  
und 20 °C ge l agert und anschl ießend die Keimfäh igkeit von 
jeweils 200 Konidien bzw . Chlamydosporen auf 2% igem BM bei 
22 °C getestet .  Für diese Überprüfungen wurden zum Vergleich 
1 .  frische ,  Pleiochaeta-bcfal lcnc Pflanzente i le von Lupinus 
polyphyllus (B l ätter ,  Stenge l ,  H ülsen ,  Samen) auf dem Nähr­
boden ausge legt oder mi t  e iner steri len Pinzette reife , koni ­
cl ienhaltige acervuli entnommen und auf dem Nährboden aus­
gestrichen , 
2 .  mit befal lenen , 1 bis 5 Jahre l ufttrocken gelagerten Pfl an­
zenteilen entsprechende Keimtests vorgenommen .  
Resu ltate und Diskussion 
Der Pilz konnte prinzipiel l  al le Pflanzenorgane infizieren .  Die 
A nfälligkeit der Pflanzen nahm mit ihrem Alter zu . Bevorzugt 
befiel Pleiochaeta Blätter (Ober- und Unterseiten ) ,  an denen 
braune ,  unregelmäßig begrenzte , zunächst k lei ne ,  später sich 
ausdehnende , zusammenfl ießende Schadflecke zu erkennen 
waren . Besonders in diesen Gewebebereichen entstanden die 
Fruch tkörper ( acervuli) , die bei feuchtem Wetter ihre Kon i ­
d ien ent l ießen .  Zusätzl ich zum Fleckensymptom vergi lbten 
die B lätter meist und welkten . 
An Stenge l n  war die Krankheit in der Regel geringer ausge­
prägt . 
Bei Hülsen-[nfektionen bl ieb das Pilzwachstum häufig nicht 
nur auf das Perikarp beschränkt , sondern griff auch auf die 
Samen über. Die Samenscha le wies dann braune Flecken auf 
und die Samen blieben kleiner .  Wenn außerdem der Embryo 
angegriffen war, kam es vor a l lem zu Schäden an der Radi­
cula ,  zum Teil a uch an den Kotyledonen und dem Sproßvege­
tationspunkt ,  wodurch die Keimlinge en tweder frühze i t ig 
abstarben oder die normale Keimpflanzenentwicklung zumin­
dest gestört war. 
Die Konidienträger und Konidien von Pleiochaeta setosa , 
die als wichtigstes , zuverlässiges Diagnostizierungsmerkma l  
des  Pilzes d ienen (CARM ICHAEL  et al . , 1980 ; ELus ,  197 1 ) ,  s ind 
mehrzel l ig und gerade bis  leicht gebogen (Abb . 1 ) .  Ihre 2 
dünnwand igen Endzellen si nd  hyalin oder schwach bräunl ich 
pigmentiert . Die basale Endzel le s i tzt eiern Koniclienträger 
flach auf. Die Apikalzel le besitzt 1-5 (meist 3) hyaline ,  spitz 
zulaufende Anhängsel von b is  zu 1 10 µm Länge und 3-4 µm 
Breite . Die Konidien -Mi ttelzellen ( 1-6) sind dunkelbraun 
gefärbt und wesentl ich dickwandiger (Wanddicke bis 1 ,5 µm) .  
Die gesamte Konidien länge beträgt x 100 = 7 1  (56-85 µm) ,  d ie 
Koniclienbrei te 1 8  ( 14-20 µm) .  
Die Keim ung erfolgte bei frischen Kon id ien überwiegend 
aus den beiden Endzellen (Abb .  2) und nur sehr sel ten aus 
Mittelze l len . 
Nicht nur bei der Keimung, sondern auch in bezug auf 
Degenerat ionsvorgänge und Trockenresistenz verhielten sich 
clie verschiedenen Zellen jeweils einer Konidie untersch ied­
l ich : zunächst starben die beiden dünnwandigen , nich t oder 
nur wenig pigmentierten Endze l len ab, während die dickwan­
digeren ,  braunen Mittelzel len noch zusammenhängend erha l ­
ten bl ieben (Abb . 2) . Später zerfielen diese in ihre Einzelze l ­
l en ,  die h ier Arthrosporen  darstel len .  Diese besonders dauer­
haften Konidien-Mittelze l len waren selbst noch an den 5 Jahre 
lang lufttrocken gelagerten , mit Pleiochaeta i n fizierten Pflan­
zenteilen von Lupinus polyphyllus keimfäh ig (Tab . 1 ) .  Die 
Tab . 1 . Konidien-Keimung von Pleiochaeta setosa auf 2% igem Biomalz-Agar (22 °C) . 
a) Frische Konidien .
b) Konidien ,  die von P/eioc/Jaeta- i nfizie rten Lupinus polyphyllus-Blättern nach 3 Jah ren Trockenlagerung (60-70 % rel . Luftfeuchtigkeit , 20 °C)
entnommen wurden.
c) Konidien ,  d ie von P/eioc/Jaeta- infiz ierten Lupinus polyphyllus-Blättern nach 5 Jah ren Trockenlage ru ng (60-70 % rel . Luftfeuchtigkei t ,  20 °C)
entnommen wurden .
Frische Konidien Nach 3 Jahren Trocken lagerung Nach 5 J ahren Trockenlagerung 
Ku lturdauer Keimung aus Keim ung aus Gesamt- Kcim ung aus Keimung aus Gesamt- Keimung aus Keimung aus Gesamt-
(Stunden) Endzel len M i ttelze l l en keim rate Endze l len Mittelze l len ke im rate Endzel len Mi tte lzellen keim rate 
(% ) (% ) (% ) (% ) (% ) (% ) (% )  (% ) (% ) 
4 6 l ,4 0 61A 0 0 0 0 0 0 
6 97.6 0 97 ,6 3 .7 4 ,4 8,0 0 0 0 
9 98 , 1  0 98, l l 5 , 0  22 ,5 37 ,5 0 0 0 
1 2  99,2 0 99 ,2 16 ,7 33 ,3 50 ,0 0 0 0 
24 1 00 ,0  0 100,0 14 .6 52 , 1  66,7 0 2 ,3 2 ,3  
36 1 00 .0  0 LOO.O 14 ,8  57 ,4 72 ,2 0 7 ,9 7 ,9 
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empfindlicheren Endzellen waren zu diesem Zeitpunkt bereits 
abgestorben (vergl. Tab. 1), während nach 3 Jahren Trocken­
lagerung noch lebende, keimfähige Endzellen zu verzeichnen 
waren. 
Die Chlamydosporen von Pleiochaeta setosa sind kurze, 
rundliche, zahlreiche Lipidtropfen enthaltende Zellen 
(10-38 µm 0) mit einer dicken (bis 1,6 µm) dunkelbraunen 
Wand (Abb. 3). Sie wurden in Ketten oder Aggregaten, 
seltener einzeln angelegt, sowohl interkalar als auch terminal, 
und zwar bevorzugt im subepidermalen Pflanzengewebe. 
Die Chlamydosporen keimten auf bzw. in nährstoffreichen 
Substraten zu Mycelien aus oder bildeten bei Nährstoffdefizit 
unmittelbar am Keimschlauch Konidien. Die Chlamydospo­
ren wiesen nach 5 Jahren Trockenlagerung den Konidien­
Mittelzellen vergleichbare Keimprozente auf. 
Alle keimfähigen Konidien und Chlamyclosporen waren 
zugleich infektionsfähig, wie Inokulationstests an Lupinen­
blättern ergaben. 
Vergleichende Literaturangaben zur Überdauerungsfähig­
keit von Pleiochaeta setosa liegen kaum vor. Lediglich GER­
MAR (1939) berichtete, daß Konidien des Pilzes an erkrankten 
0 
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Arthrosporen ., 
------ 1 -....___ 
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Lupinenhülsen, nach Überwinterung auf dem Speicher oder 
im Labor im September des folgenden Jahres (also nach etwa 
1-11h Jahren) noch zu 7 % keim- und infektionsfähig waren.
Für die Chlamydosporen vermutete er nur eine Überwinte­
rungsfunktion.
Unsere Untersuchungen haben gezeigt, daß Pleiochaeta
setosa an infizierten Pflanzenteilen unter lufttrockenen Bedin­
gungen bei 20 °C mindestens 5 Jahre lang überleben kann. 
Dabei fungieren die Konidien - vornehmlich deren in Arthro­
sporen zerfallende Mittelzellen - und die Chlamydosporen des 
Pilzes wahrscheinlich u. a. auf Grund ihrer Wandstärke, Pig­
mentierung und Reservefettspeicherung als wesentliche Über­
dauerungsstrukturen. Diese konnten nach Keimung unmittel­
bar oder nach längerer Mycelwachstumsphase als Inokulum 
für neue Infektionen dienen. 
In derzeit laufenden Untersuchungen zeichnet sich ab, daß 
auch bei Temperaturschwankungen, die den jeweils herr­
schenden Außentemperaturen angepaßt wurden, bei gleich­
bleibenden lufttrockenen Bedingungen wie zuvor, nach 5 Jah­
ren noch keimfähige Konidien-Mittelzellen und Chlamydo­
sporen existieren. 
Abb. 1. 6zellige Konidie 
von Pleiochaeta setosa 
mit 3 Anhängseln. 
Abb. 2. Schematische 
Darstellung verschiede­
ner Entwicklungsstadien 
von Pleiochaeta setosa. 
Abb. 3. Beginn einer in­
terkalaren Chlamydospo­
renbildung. 
Diese ausgeprägte Trockenresistenz von Pleiochaeta setosa
und die damit verbundene Übertragbarkeit des Schaderregers 
ist bei der Planung prophylaktischer und direkter Bekämp­
fungsmaßnahmen zu berücksichtigen, vor allem durch Ver­
wendung von gesundem Saatgut, Samenbeizung, Vernichtung 
infizierter Pflanzen und Ernterückstände, wenn nötig Sprit­
zung befallener Pflanzen im Bestand sowie Vermeidung von 
Leguminoscnnachbau auf zuvor infizierten Flächen. 
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